
50 | Südasien 4/2020

Indien

Da Diwali naht und sich die 
Hindus anschicken, die tri-
umphale Rückkehr Lord 

Rams in sein Königreich zu feiern 
(und den mächtigen neuen Tem-
pel, der gerade in Ayodhya für ihn 
gebaut wird), dürfen wir Übrigen 
uns glücklich schätzen, diese Saison 
sich aneinanderreihender Triumphe 
der indischen Demokratie zu fei-
ern. Zwischen den Eilmeldungen ei-
ner verstörenden Einäscherung, dem 
Zu-Grabe-Tragen einer großen Ver-
schwörung und der Inauguration ei-
ner neuen. Wie könnten wir nicht 
stolz auf uns sein, auf unsere kulturel-
len und zivilisatorischen Werte, die 
gleichermaßen alt und modern sind?

Ruchlose Einäscherung 

Mitte September gab es Presse-
berichte über ein 19-jähriges Da-
lit-Mädchen, das von einer Grup-
pe vergewaltigt, verstümmelt und 
schließlich von Männern der domi-
nanten Kaste in ihrem Dorf in Ha-
thras, Uttar Pradesh, in Lebensge-
fahr sich selbst überlassen wurde. 
Ihre Familie war eine von 15 Dalit-
Familien in einem Dorf, in dem die 
Mehrheit der 600 Haushalte Brah-
manen und Thakuren waren – die-
selbe Kaste also, der auch Ajay Singh 
Bisht angehört, der im Safrangewand 
auftretende Ministerpräsident von 
Uttar Pradesh. Er selbst nennt sich 
Yogi Adityanath (und wird dem Ver-
nehmen nach gerade für die baldige 

Nachfolge Narendra Modis als Pre-
mierminister präpariert).

Das Mädchen war seit einiger Zeit 
von seinen Angreifern gestalkt und 
terrorisiert worden. Sie hatte nie-
manden, den sie um Hilfe bitten 
konnte. Niemanden, der sie schütz-
te. So blieb sie zu Hause, verließ selten 
das Haus. Sie und ihre Familie wuss-
ten, was ihnen bevorstand. Doch das 
Bewusstsein half nicht. Ihre Mutter 
fand den blutenden Körper der Toch-
ter auf dem Feld, wo sie ihre Kühe 
weiden ließ. Ihre Zunge war fast ab-
getrennt, ihre Wirbelsäule gebro-
chen, was sie gelähmt zurückließ.

Das Mädchen überlebte zwei Wo-
chen, zuerst in einem Krankenhaus 
in Aligarh und dann, als sich ihr Zu-
stand verschlechterte, in einem Kran-
kenhaus in Delhi. In der Nacht des 
29. September starb sie schließlich. 
Die Polizei von Uttar Pradesh, be-
stens bekannt für 400 Tötungen 
von Menschen im Polizeigewahrsam 
letztes Jahr – beinahe ein Viertel der 
fast 1700 Tötungen in Gesamtin-
dien1 – schaffte die Leiche des Mäd-
chens in einer Nacht- und Nebelak-
tion weg und fuhr den ganzen Weg 
zurück bis an den Rand ihres Dorfs. 
Sie sperrte die traumatisierte Familie 
ein und verweigerte der Mutter, von 
ihrer Tochter Abschied zu nehmen. 
Vereitelte so die Möglichkeit, noch 
einmal ihr Gesicht zu sehen, verwei-
gerte auch der Dorfgemeinschaft die 

Würde, die letzten Bestattungsriten 
für einen geliebten Menschen auszu-
führen, der die Welt verlassen hatte. 
Und sie verweigerte ihnen sogar die 
Gewissheit, dass auch wirklich der 
Körper ihrer Tochter verbrannt wor-
den war.

Der zerbrochene Körper des ermor-
deten Mädchens wurde auf einen ha-
stig errichteten Scheiterhaufen ge-
legt, und der Rauch stieg hinter einer 
Mauer von khakifarbenen Polizeiu-
niformen in die Nacht auf. Die Fami-
lie drängte sich, offensichtlich durch 
die enorme Medienaufmerksamkeit 
verängstigt, eng zusammen. Veräng-
stigt, weil sie sehr gut wussten, dass 
sie auch noch für diese Aufmerksam-
keit bestraft würden, sobald die Lich-
ter verblasst waren.

Wenn es ihnen gelingt zu überleben, 
werden sie in ihre gewohnten Leben 
zurückkehren – Opfer mittelalter-
licher Grausamkeit und in ihrem mit-
telalterlichen, von Kasten bestimm-
ten Dorf schwer gedemütigt leben, 
wo sie als Unberührbare und Unter-
menschen betrachtet werden.

Einen Tag nach der Einäscherung 
teilte die Polizei im Vertrauen da-
rauf, dass die Leiche sicher entsorgt 
worden war, mit, das Mädchen sei 
gar nicht vergewaltigt, sie sei nur er-
mordet worden. Nur! Dies markiert 
den Beginn des Standardverfahrens, 
bei dem der Standpunkt der Kaste 
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rasch von all ihren Gräueltaten befreit 
wird. Man kann davon ausgehen, 
dass die Gerichte, Krankenhausbe-
richte und die Mainstream-Medien 
alle bei diesem Prozess kooperieren, 
indem eine von Hass befeuerte Gräu-
eltat der Kaste in ein zwar bedauer-
liches, aber gewöhnliches Verbrechen 
umgedeutet wird. 

Mit anderen Worten: unserer Gesell-
schaft wird dadurch die Absolution 
erteilt, dass man unsere Kultur und 
unsere Praktiken unter den Teppich 
kehrt. Wir haben das eins ums ande-
re Mal gesehen, am eindrücklichsten 
bei dem Massaker und der brutalen 
Gewalt, verübt an Surekha Bhotman-
ge und ihren zwei Kindern in Khair-
lanji im Jahr 2006.2

Von der Selbstzerstörung

Als Teil unserer Bemühungen, unser 
Land wieder in die glorreiche Vergan-
genheit, wie sie die Bharatiya Janata 
Party verspricht, zurückzuversetzen, 
versäumen Sie es nicht, wenn Sie kön-
nen, bei der nächsten Wahl für Ajay 
Singh Bisht zu stimmen. Und wenn 
nicht für ihn, dann für den nächst-
besten auf Muslime Jagd machenden 
und die Dalits hassenden Politiker 
oder eine entsprechende Politikerin, 
wer immer es auch sein mag. Denken 
Sie auch daran, den nächsten Upload 
eines Lynchvideos zu „liken“ und wei-
ter Ihren bevorzugten, Gift speienden 
TV-Moderator oder eine solche Mo-
deratorin zu schauen, denn er oder sie 
ist der Hüter oder die Hüterin unseres 
kollektiven Gewissens.

Versäumen Sie auch nicht, dafür 
dankbar zu sein, dass wir immer noch 
wählen können, dass wir in der größ-
ten Demokratie der Welt leben, und 
dass wir in Indien, anders als in un-
seren Nachbarländern, die wir gern 
als „gescheiterte Staaten“ bezeich-
nen, neutrale Gerichte haben, die 
die Rechtsstaatlichkeit durchsetzen.

Nur wenige Stunden nach der be-
schämenden und entsetzlichen Ein-

äscherung außerhalb des Dorfs in 
Hathras, am Morgen des 30. Sep-
tember, gab uns ein Sondergericht 
der Zentralen Ermittlungsbehör-
de (Central Bureau of Investigation, 
special court) eine starke Demons-
tration ebendieser Neutralität und 
Redlichkeit. 

Nach 28 Jahren sorgfältiger Beratung 
sprach das Gericht alle 32 Personen, 
die wegen einer Verschwörung zur 
Zerstörung der Babri-Moschee im 
Jahr 19923 angeklagt worden wa-
ren, frei. Zu einem Ereignis, das den 
Verlauf der Geschichte des moder-
nen Indien veränderte. Unter den 
Freigesprochenen waren ein frühe-
rer Innenminister, ein früherer Ka-
binettsminister und ein ehemaliger 
Ministerpräsident. In Wirklichkeit 
hat offenbar niemand die Babri-Mo-
schee zerstört. Vielleicht hat sie sich ja 
selbst zerstört. Vielleicht hat sie sich 
von all den langen Jahren genau die-
sen Tag, den 6. Dezember, den To-
destag von Babasaheb Ambedkar, he-
rausgepickt, um sich selbst in Schutt 
und Asche zu hämmern und unter der 
kollektiven Willenskraft von Schlä-
gertrupps mit Safran-Schals, die sich 
Anhänger nannten und an diesem 
Tag dort versammelt hatten, zu zer-
bröckeln. 

Es stellte sich heraus, dass die Vi-
deos und Fotografien, die wir alle 
von den die alten Moscheekuppeln 
niederhämmernden Männern sahen, 
dass die Zeugenaussagen, die wir la-
sen und hörten, die Presseberichte, 
von denen die Medien in den darauf 
folgenden Monaten voll waren, nur 
Ausgeburten unserer Einbildung wa-
ren. Auch, dass LK Advani Rath Ya-
tra4 feierte, als er in einem offenen 
Truck kreuz und quer durch Indien 
reiste, riesige Menschenmengen an-
sprach, städtische Straßen absperren 
ließ und wahre Hindus dazu aufrief, 
sich in Ayodhya zu sammeln und sich 
am Bau eines Ram-Tempels just an 
der Stelle, wo die alte Moschee stand, 
zu beteiligen – all das ist in Wahrheit 
nie passiert. 

Und auch nicht Tod und Zerstörung, 
die seine Yatra hinterließ. Niemand 
skandierte: „Ek dhakka aur do, Babri 
Masjid tod do“.5 Wir erlebten eine kol-
lektive, landesweite Halluzination. 
Was hatten wir alle geraucht? Warum 
wurden wir nicht von der Drogen-
kontrollbehörde vorgeladen? Warum 
werden nur Bollywood-Leute vorge-
laden? Sind wir nicht alle gleich vor 
dem Gesetz?

Der Richter des Sondergerichts hat 
ein detailliertes, 2300 Seiten umfas-
sendes Urteil darüber geschrieben, 
dass es keinen Plan zur Zerstörung 
der Moschee gab. Das ist, wie Sie zu-
geben müssen, schon eine Leistung 
– 2300 Seiten über die Abwesenheit 
eines Plans. Er erläutert, dass es abso-
lut keinen Beweis für die Behauptung 
gebe, die Angeklagten hätten sich „in 
einem Raum“ getroffen, um die Zer-
störung zu planen. Vielleicht ist dem 
so, weil es außerhalb eines Raums, auf 
den Straßen, auf öffentlichen Treffen 
und auf unseren TV-Bildschirmen 
unter unser aller Augen und mit un-
serer Beteiligung geschah? Oder ist 
es, verdammt nochmal, schon wie-
der diese maal,6 die uns diese Gedan-
ken eingibt? 

Amtlich testierte 
Verschwörungen

Wie dem auch sei, die Babri-Mo-
schee-Verschwörung ist out. Aber 
eine andere ist gerade „in“ und liegt 
„im Trend“: die Verschwörung des 
Massakers in Delhi 2020, bei dem 
in den Arbeitervierteln im Nordos-
ten der Stadt 53 Menschen (davon 
40 Muslime) getötet und 581 ver-
letzt wurden. Moscheen, Friedhöfe 
und Koranschulen waren die bevor-
zugten Ziele. Häuser, Geschäfte und 
Betriebe, hauptsächlich von Musli-
men, wurden durch Brandsätze nie-
dergebrannt und dem Erdboden 
gleichgemacht.

Im Fall dieser Verschwörung zeigt 
die Anklageschrift der Polizei, die 
über Tausende Seiten verfügt, sogar 
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ein Foto einiger weniger Leute, die 
um einen Tisch herum sitzen – ja! In 
einem Raum, so eine Art Kellerbüro 
– und sich gerade verschwören. An 
ihrem Gesichtsausdruck ist deutlich 
zu erkennen, dass sie sich verschwö-
ren. Außerdem sieht man Anklage-
pfeile, die auf sie zeigen und sie, mit 
Namen nennend, identifizieren. Es ist 
entsetzlich. 

Das ist weit alarmierender als diese 
Männer mit Vorschlaghämmern an 
den Türmen der Babri-Moschee. Ei-
nige der am Tisch sitzenden Personen 
sind schon in Haft. Der Rest wird es 
wahrscheinlich bald sein. Für die Ver-
haftungen brauchte man nur wenige 
Monate. Die Freisprüche könnten 
Jahre beanspruchen – wenn das Babri-
Urteil eine Orientierung sein sollte, 
dann vielleicht 28 Jahre, wer weiß? 

Unter dem Gesetz [zur Verhütung] 
Ungesetzlicher Aktivitäten (UAPA – 
Unlawful Activities [Prevention] Act), 
nach dem sie angeklagt wurden, ist 
fast alles ein Verbrechen, einschließ-
lich das Denken antinationaler Ge-
danken. Die Beweislast für seine Un-
schuld liegt bei einem selbst. Je mehr 
ich darüber und über den modus ope-
randi der Polizei in diesem Zusam-
menhang lese, desto mehr klingt es 
so, als würde man einen Zurech-
nungsfähigen bitten, seine Zurech-
nungsfähigkeit vor einem Ausschuss 
von Irren nachzuweisen.

Die Delhi-Verschwörung, so will 
man uns glauben machen, wurde 
von muslimischen Student(inn)en 
und Aktivist(inn)en, von Gandhi-
Anhänger(inne)n, „Stadt-Naxaliten“7 
und „Linken“ ausgebrütet, die alle 
gegen die Einführung des Nationalen 
Bevölkerungsregisters (National 
Population Register), des Nationalen 
Staatsbürgerschaftsregisters (Nati-
onal Register of Citizenship) und des 
Staatsbürgerschaftsänderungsge-
setzes (Citizenship Amendment Act) 
protestierten. Diese Gesetzeskom-
bination entzieht ihrer Auffassung 
nach der muslimischen Gemeinschaft 

und den Armen Indiens, die keine 
„Erbschaftspapiere“ in Händen ha-
ben, gleichsam den Boden unter den 
Füßen. Das glaube ich auch. Und ich 
glaube, dass, sollte sich die Regierung 
für ein Weiter-Vorantreiben dieses 
Projekts entscheiden, die Proteste 
wieder aufleben werden. Das sollten 
sie auch.

Laut der Polizei war die Idee hin-
ter der Delhi-Verschwörung, die in-
dische Regierung dadurch zu bla-
mieren, dass man während des 
Staatsbesuchs von US-Präsident Do-
nald Trump im Februar Gewalt pro-
vozierte und einen blutigen, kom-
munalen Flächenbrand verursachte. 
Die namentlich in der Anklageschrift 
genannten Nichtmuslime werden 
der Verschwörung beschuldigt, da 
sie den Protesten einen „säkularen 
Anstrich“ geben wollten. Tausende 
muslimische Frauen, welche die Sit-
ins und Proteste anführten, werden 
angeklagt, „eingeschleust“ worden zu 
sein, um den Protesten den Anstrich 
der „Unterstützung durch Genderak-
tivistinnen“ zu geben.

All dieses Fahnen-Schwenken und das 
vielfache, öffentliche Verlesen der Prä-
ambel der indischen Verfassung sowie 
das Verströmen von Poesie, Musik und 
Liebe, das diese Proteste ausmachte, 
werden als eine Art heuchlerischer Fäl-
schung verworfen, die nur das Ziel hat, 
die bösen Absichten zu verschleiern. 
Mit anderen Worten: der Kern der 
Proteste ist der Dschihad (und männ-
lich) – der Rest lediglich Garnierung 
und Dekoration.

Der Verschwörung 
korrespondierende 
Beweisführung

Der junge Wissenschaftler Dr. Umar 
Khalid, den ich gut kenne und der 
seit Jahren von den Medien verfolgt 
und gehetzt wurde und über den 
Falschnachrichten verbreitet wur-
den, ist laut Polizei einer der Haupt-
verschwörer. Die gegen ihn ge-
sammelten Beweise übersteigen, so 

die Polizei, eine Million Seiten.8 Das 
ist dieselbe Regierung, die erklärte, 
sie habe keine Daten zu den zehn 
Millionen Wanderarbeiter(inne)n, 
die im März Hunderte – manche 
gar Tausende – von Kilometern zu 
Fuß nach Hause in ihre Dörfer mar-
schieren mussten, nachdem Modi 
den grausamsten Covid-19-Lock-
down der Welt angekündigt hatte – 
keine Ahnung, wie viele starben, wie 
viele verhungerten, wie viele krank 
wurden. 

Nicht enthalten in der einen Million 
Seiten an Beweismitteln gegen Umar 
Khalid sind allerdings die Videos der 
Überwachungskameras der U-Bahn-
Station Jafrabad – also des Orts sei-
ner angeblich ungeheuerlichen Ver-
schwörung und Provokation – die 
Aktivist(inn)en dem Obersten Ge-
richt Delhi (Delhi High Court) be-
reits am 25. Februar, als die Gewalt 
gerade wütete, zur Beweissicherung 
einreichte. Sie wurden auf unerklär-
liche Weise gelöscht. 

Umar Khalid ist nun mit Hunder-
ten kürzlich festgenommener Mus-
lime in Haft, angeklagt nach dem 
UAPA sowie wegen Mordes, ver-
suchten Mordes und der Aufruhr. 
Wie viele Leben von Richtern und 
Anwälten wird es wohl brauchen, um 
sich durch eine Million Seiten „Be-
weismittel“ zu wühlen?

In ähnlicher Weise, wie die Babri-
Moschee anscheinend selbst ihre Zer-
störung beschlossen hat, haben sich 
nach Darstellung der Polizei des Mas-
sakers in Delhi 2020 die Muslime of-
fenbar verschworen, um sich selbst 
zu ermorden, ihre Dorfmoscheen nie-
derzubrennen, ihre eigenen Häuser 
zu zerstören und ihre Kinder zu Wai-
sen zu machen, all dies, um Donald 
Trump zu zeigen, was für schreck-
liche Zeiten wir in Indien gerade 
durchleben. 

Um ihre Argumentation zu stützen 
hat die Polizei ihrer Anklageschrift als 
Anhang Hunderte Seiten WhatsApp-
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Unterhaltungen von Student(inn)
en, Aktivist(inn)en und Unterstüt-
zergruppen der Aktivist(inn)en bei-
gefügt, die versuchten, die Vielzahl 
an Orten der von Delhi ausgehenden 
Proteste und friedlichen Sit-ins zu 
unterstützen und zu koordinieren. 
Dieser Anhang könnte kaum unter-
schiedlicher sein als jene Zusammen-
stellung von WhatsApp-Unterhal-
tungen einer Gruppe namens Kattar 
Hindu Ekta9 oder namens Radika-
le Hindu-Einheit (Hardline Hindu 
Unity), in denen sie sich tatsächlich 
damit brüstet, Muslime zu töten, und 
offen die Führer der Bharatiya Janata 
Party preist. Das ist Teil einer geson-
derten Anklageschrift.

Konversation und Planung

Die Unterhaltungen der studen-
tischen Aktivisten sind ganz über-
wiegend geistreich und zielorientiert, 
so wie sich halt junge Menschen 
äußern, bef lügelt von einem Gefühl 
rechtschaffenen Zorns. Sie zu lesen ist 
anregend und führt einen zurück in 
diese berauschende Vor-Covid-Zeit 
und zu dieser Begeisterung, einer 
jungen Generation dabei zuzuse-
hen, wie sie sich zur Geltung bringt. 
Immer wieder greifen erfahrenere 
Aktivist(inn)en ein, um warnend 
auf die Notwendigkeit hinzuweisen, 
friedlich und ruhig zu bleiben. Sie 
streiten und zanken sich mitunter 
auch kleinlich, wozu Aktivist(inn)en 
eben neigen – aber das gehört zum 
demokratischen Geschäft dazu. 

Der Hauptstreitpunkt in den Un-
terhaltungen dreht sich, nicht 
überraschend, um die Frage, ob 
der eindrucksvolle Erfolg des Pro-
tests von Tausenden Frauen in Sha-
heen Bagh10 noch einmal versucht 
und wiederholt werden sollte oder 
nicht. Sie hatten wochenlang zu-
sammen auf einer Hauptstraße ge-
sessen und der bitteren Winterkälte 
getrotzt, legten den Verkehr lahm, 
verursachten Chaos, aber zogen da-
bei sehr viel Aufmerksamkeit auf 
sich und ihr Anliegen.

Bilkis Bano, die Dadi (Omi) aus Sha-
heen Bagh, hat es sogar unter die ein-
flussreichsten Menschen 2020 des 
Time Magazins geschafft. Bitte ver-
wechseln Sie sie nicht mit der anderen 
Bilkis Bano,11 der 19-Jährigen, die 2002 
das Muslim-Pogrom in Gujarat über-
lebte, als Narendra Modi dort Mini-
sterpräsident war. Sie erlebte ein Mas-
saker, bei dem 14 Familienmitglieder 
einschließlich ihrer dreijährigen Toch-
ter von einem randalierenden hinduis-
tischen Mob getötet wurden. Sie war 
schwanger und wurde Opfer einer 
Gruppenvergewaltigung. Nur.

Die WhatsApp-Unterhaltung der 
Delhi-Aktivist(inn)en hat manche 
Leute bei der Frage entzweit, ob sie in 
Nordost-Delhi eine chakka jam – eine 
Straßensperre – errichten sollten oder 
nicht. An der Planung einer chakka 
jam ist nichts neu – Bauern haben 
das immer wieder getan. Und sie tun 
es genau jetzt, in Punjab und Harya-
na, um gegen die kürzlich verabschie-
deten Agrargesetze zu protestieren, 
welche die indische Landwirtschaft 
in Agrarunternehmen umwandeln 
und so die Kleinbauern in eine exis-
tenzielle Krise zu stürzen drohen.

Im Falle der Delhi-Proteste argu-
mentierten einige Aktivist(inn)en der 
Chat-Gruppen, Straßensperren wä-
ren kontraproduktiv. Vor dem Hin-
tergrund eines Klimas offener Dro-
hungen durch BJP-Führer in der 
Region, das durch deren unbändige 
Wut über die Demütigung bei den 
Wahlen in Delhi einige Wochen vor-
her noch angeheizt wurde, fürchteten 
einige Aktivist(inn)en vor Ort, durch 
Straßensperren erneuten Zorn auszu-
lösen und die darauf folgende Gewalt 
auf ihre Gemeinschaften zu lenken. 
Sie wussten, dass es eine Sache ist, 
wenn Bauern oder Gujjars, ja selbst 
Dalits, es tun. Wenn Muslime es tun, 
ist es etwas ganz anderes. So ist die 
Realität heute in Indien. 

Andere wiederum argumentierten, 
dass ohne Straßensperren und die 
so erzwungene Aufmerksamkeit der 

Stadt die Protestierenden einfach an 
den Rand gedrängt und ignoriert 
würden. Tatsächlich kam es dann an 
einigen Orten des Protests zu Stra-
ßenblockaden. Und wie vorausge-
sagt, gab dies den mit Waffen und 
mörderischen Sprechchören gerü-
steten hinduistischen Mobs die Ge-
legenheit, auf die sie warteten. 

Protegierte Brutalität

Während der nächsten vier Tage ent-
fesselten die Mobs eine Art von Bru-
talität, die uns den Atem raubte. Vi-
deos zeigten, wie sie offen von der 
Polizei gedeckt und unterstützt wur-
den. Die Muslime schlugen zurück. 
Beide Seiten verloren Leben und Ei-
gentum. Aber ziemlich ungleich ver-
teilt. Hier gab es keine Entsprechung. 
Das Anschwellen und die Ausbrei-
tung der Gewalt wurden zugelas-
sen. Wir beobachteten ungläubig das 
Schauspiel, wie schwer verletzte, jun-
ge muslimische Männer auf der Stra-
ße lagen, umringt von Polizei, die sie 
dazu zwang, die Nationalhymne zu 
singen. Einer von ihnen, Faizan, starb 
kurze Zeit später. 

Hunderte Hilferufe wurden von der 
Polizei ignoriert. Als die Brandan-
schläge und das Gemetzel sich ab-
kühlten und Hunderte von Beschwer-
den endlich aufgenommen waren, 
sagten Opfer aus, die Polizei hätte sie 
gezwungen, die Namen und Identi-
täten ihrer Angreifer und die gemein-
schaftlichen Parolen der Schusswaf-
fen und Schwerter schwenkenden 
Mobs zu entfernen. Spezifische Straf-
anzeigen wurden mit der Absicht in 
allgemeine umgewandelt, sie unein-
deutig zu machen und die Schuldigen 
zu schützen (Hass wurde aus Hass-
verbrechen getilgt). 

Auf einem der WhatsApp-Chats ver-
ließ ein bestimmter muslimischer 
Aktivist, der in Nordost-Delhi lebte 
und immer wieder vor den Gefahren 
eines chakka jam gewarnt hatte, die 
Gruppe, nachdem er eine verbitterte 
Nachricht mit Schuldvorwürfen ge-
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postet hatte. Diese Nachricht haben 
Polizei und Medien herausgegriffen, 
um daraus ihr schmutziges Netz 
zu spinnen und die gesamte Grup-
pe – darunter Indiens angesehenste 
Aktivist(inn)en, Lehrer/-innen und 
Filmemacher/-innen – als gewalttä-
tige Verschwörer mit Mordabsichten 
über einen Kamm zu scheren. Kann 
es etwas Lächerlicheres geben?

Doch könnte es Jahre dauern, bis 
ihre Unschuld erwiesen ist. Bis da-
hin könnten sie in Haft bleiben, ihr 
Leben total ruiniert werden, während 
die wahren Mörder und Provokateure 
frei herumlaufen und Wahlen gewin-
nen. Die Prozessdauer soll die Bestra-
fung sein.

Verweigerung der Wahrheit

Inzwischen gehen verschiedene un-
abhängige Medienberichte, Bürger-
berichte zur Tatsachenfeststellung 
und Menschenrechtsorganisationen 
davon aus, dass sich die Polizei von 
Delhi an der Gewalt in Nordost-Del-
hi beteiligte. In einem Bericht von Au-
gust 2020, nachdem einige der verstö-
rend gewalttätigen Videos, die wir alle 
gesehen haben, forensisch untersucht 
worden waren, teilte Amnesty Inter-
national mit, die Polizei von Delhi sei 
schuldig, Protestierende geschlagen 
und gefoltert und gemeinsame Sache 
mit dem Mob gemacht zu haben. Seit-
her wurde Amnesty International we-
gen finanzieller Unregelmäßigkeiten 
angeklagt und seine Bankkonten wur-
den eingefroren. Es musste seine Bü-
ros in Indien schließen und alle 150 
Mitarbeiter entlassen.

Wenn die Lage schlimm wird, müssen 
als erste die internationalen Beobach-
ter gehen oder werden dazu gezwun-
gen. In welchen Ländern haben wir 
dieses Muster vorher schon gesehen? 
Denken Sie nach! Oder googeln Sie!

Indien will einen ständigen Sitz im Si-
cherheitsrat der Vereinten Nationen, 
ein Mitspracherecht bei der Weltpo-
litik. Aber es will auch eines der fünf 

Länder der Welt sein, das die Ratifizie-
rung des Internationalen Pakts gegen 
Folter verweigert. Es will eine Ein-Par-
teien-Demokratie (ein Oxymoron) 
mit null Verantwortlichkeit sein. 

Die wahre Absicht hinter der ab-
surden, von der Polizei fabrizierten 
Delhi-Verschwörung 2020 und der 
gleichermaßen absurden Bhima-Ko-
regaon-Verschwörung 201812 (die Ab-
surdität ist Teil der Bedrohung und 
Demütigung) ist es, Aktivist(inn)en, 
Student(inn)en, Rechtsanwälte und 
-anwältinnen, Schriftsteller/-innen, 
Dichter/-innen, Professor(inn)en, 
Gewerkschafter/-innen und unbot-
mäßige NGOs zu inhaftieren und 
niederzuhalten. Dabei geht es nicht 
nur darum, die Schrecken der Ver-
gangenheit und der Gegenwart aus-
zulöschen, sondern auch darum, klar 
Schiff für all das zu machen, was noch 
kommen wird. 

Dankbarkeit für nichts

Ich denke, wir sollten für diese Eine-
Million-Seiten-Beweissammlungen 
und die 2000 Seiten Gerichtsent-
scheidungen dankbar sein. Denn sie 
sind der Beweis dafür, dass der Kada-
ver der Demokratie immer noch he-
rumgeschleift wird. Er wurde noch 
nicht eingeäschert, anders als das er-
mordete Mädchen in Hathras, Uttar 
Pradesh. Selbst als Kadaver zieht sie 
noch ihr Gewicht, verlangsamt alles. 
Der Tag ist nicht weit, an dem sie es 
ablegt und die Dinge Fahrt aufneh-
men werden. Der unausgesprochene 
Slogan derjenigen, die uns regieren, 
könnte wohl Ek dhakka aur do, De-
mocracy gaad do sein. Noch ein Stoß, 
Begrabt die Demokratie!

Wenn dieser Tag kommt, werden uns 
1700 Tötungen in Gewahrsam pro 
Jahr wie eine rosige Erinnerung an 
unsere jüngste, glorreiche Vergan-
genheit anmuten. 

Lassen wir uns von dieser schlichten 
Tatsache nicht abschrecken. Lasst 
uns weiterhin die Leute wählen, die 

uns in Armut und in den Krieg füh-
ren und uns in Stücke reißen.

Immerhin bauen sie uns einen groß-
en Tempel. Und das ist doch nicht 
nichts.
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